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Alles wird teurer! Die Hausfrauen machen 
böſe Geſichter, weil zu der Verteuerung 
des Fleiſches nun auch noch die der Milch 
und der Butter hinzugekommen iſt und Mehr⸗ 
ausgaben verurſacht, die es ihr ganz unmög⸗ 
lich machen, vom Haushaltsgelde die Koſten 
eines neuen Hutes oder auch nur von einem 
Paar Handſchuhe zu erſparen. Der Hausherr 
berechnet mit auch nicht gerade ſehr heiterem 
Geſicht, wieviel Zigaretten er täglich weniger 
rauchen muß, um nach Inkrafttreten der neuen 
Steuern ſeinen Ausgabeetat nicht zu über⸗ 
laſten, um wieviel die Fahrkartenſteuer den 
beabſichtigten Familienausflug verteuert, und 
hat außerdem noch die Sorge, daß in 
abſehbarer Zeit vielleicht auch der ge⸗ 
wohnte Frühe oder Abendſchoppen durch 
die Bierſteuer verteuert wird. Die Damen 
werden ſich über die geſtiegenen Milch⸗ 
und Butterpreiſe wohl bald tröſten, wie ſie es 
ja auch in Bezug auf die Fleiſchnot taten. 
Mit diplomatiſchem Geſchick und überzeugender 
Beredſamkeit wird dem lieben Gatten vorge⸗ 
ellt, daß er das Haushaltsgeld ganz unbe⸗ 
ingt erhöhen muß, wenn er noch fernerhin 
die Annehmlichkeit guter Mahlzeiten genießen 
will. Vielleicht macht ſie es auch wie die 


3 die den Preis ihrer 


abrikate nicht nur um den Betrag der 
Steuer erhöhten, ſondern gleich noch ein Extra⸗ 
profitchen herausſchlugen. Anders iſt es beim 
Hausherrn. Auf ihm laſten alle die Verteue⸗ 
rungen, die uns Herr v. Stengel in Geſtalt eines 
reich aſſortierten Steuerbuketts aufnötigte, nach⸗ 
dem unſere Reichstagsabgeordneten den Strauß 


mehrmals zerpflückt und wieder zuſammenge⸗ 


bunden hatten, er muß auch die Steuer be⸗ 
zahlen, die unſere Landwictſchaft unter dem 
Schutze des Herrn von Podbielski den minder 
begünſtigten Staatsbürgern in Geſtalt von 
Preiserhöhungen ihrer Produkte auferlegte. 
Er muß zahlen, — davor rettet ihn weder 
Ze noch Stöhnen — womit, das iſt feine 
ache. 


Berliner Stimmungsbilder. 


Bon Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
O diefe Hitze! — Wir hier in Berlin. — Die Ur 


berliner draußen und drinnen. — „Ihr Berlin.“ - 
Unſere engere Heimat. — Sommerabende und ſo'ne 
— Von Abenteuerluſtigen 


Abende. — Vorſicht! 
und ihren Strafen. — Die „Allgemeine Photo: 
graphiſche Ausſtellung “. 

„O dieſe Hitze!“ — ſo ſtöhnte und 
ſeufzte man hier während der letzten Woche! 


Es war freilich auch nicht mehr ſchön, 17 70 
ie 
Berlin zu einem ungeheuren Backofen machte. 
Und während man hier langſam ſchmorte, 
kamen vom Gebirge und vom Strand her 
Brief auf Brief und Karte auf Karte der 


unheimliche Glut ertragen zu müſſen, 


Draußenweilenden mit den lockenden Schilde⸗ 


rungen all' der Genüſſe am Meer und in der 
Alpenluft, oft mit dem ironiſchen Schluſſe: 
jetzt in 
„Brillant natürlich!“ lautet meiſt 


ibt's, 
trotzdem das Queckſilber in den gläſernen 


Und wie gefällts 


} Euch denn 
Berlin?!“ — 


die erlogene Antwort. In der Tat 


Thermometerhülſen die wahnſinnigſten Kletter⸗ 


übungen während der jüngſten Tage machte, 
bei uns eine ſehr beträchtliche Anzahl Menſchen, 


die auch unter dieſer Tropenſonne für „ihr 
Berlin“ ſchwärmen. 


nach. Für ſie liegt eben das Gute ſo nah, 
und dieſes Gute bedeutet für ſie „ihr Berlin“, 
denn an keinem Orte der Welt glauben ſie 


‚Did, jo behaglich fühlen zu können, wie hier, 
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Für ſie exiſtiert kein 
außerhalb, für ſie beſteht nur die Reichshaupt⸗ 
ſtadt, und ſelbſt wenn ſie in genügendſter 
Fülle das Geld zum Reiſen haben, bleiben ſie 
doch hier und ſehen den wanderfrohen Touriſten 
mit halb mitleidigen, halb ſpöttiſchen Blicken 
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Eins der herrlichſten Baudenkmäler aus 
Deutſchlands Vergangenheit iſt, wie wir kürz⸗ 
lich meldeten, durch einen Blitzſchlag in Flammen 
a und erheblich beſchädigt worden. Unge⸗ 
ſäumt find alle Schritte unternommen worden, 
die Burg wieder herzuſtellen, und ſo wird der 
Reiſende, der im nächſten Jahre den Rhein 
hinabfährt, kaum noch die Spuren des ver⸗ 
hängnisvollen Brandes feſtſtellen können. Wann 
die Pfalz erbaut worden iſt, läßt ſich mit 
poſitiver Gewißheit nicht feſtſtellen. Die Sage 
verlegt in dieſes Waldſchlößchen den Ort, wo 
die Kinder und Thronerben der Pfalzgrafen, 
um als legitime Nachfolger der Väter zu gelten, 
geboren werden mußten. Ob dieſe Romantik 
irgend welchen realen Hintergrund hat, er⸗ 
ſcheint recht fraglich. Nach den geſchichtlichen 
Urkunden hat das kleine Felſenneſt, das für 
eine Fürſtenburg übrigens auch viel zu klein 


und es mag gerade unter den mittleren 
Bürgerſtänden Tauſende und Abertauſende 
geben, die, obſchon ſie materiell ſehr gut dazu 
imſtande wären, noch nicht über das Weich⸗ 


bild des Bären hinausgekommen find, und 


für welche die weiteſte Reiſe bisher eine Fahrt 
nach dem Grunewald und der Jungfernheide 
oder allerhöchſtens nach Potsdam und Freien⸗ 
walde war. Freuen wir uns aber der Seß⸗ 
haftigkeit dieſer „Ur⸗Berliner“, die ſelbſt den 
in Berlin Geborenen nicht für ihren Lands⸗ 
mann halten, falls nicht ſchon ſeine Eltern und 
Großeltern hier das Licht der Welt erblickt 
haben; wer je mit einem dieſer allerechteſten 
Weltſtädter auf der Reiſe zuſammengetroffen 
iſt, den packt wahrſcheinlich noch heute „un⸗ 
heimliches Grauen und er begehrt ihn nimmer 
und nimmer zu ſchauen“, denn ſtets hat er 


Vergleiche mit ſeiner Vaterſtadt zur Hand, 
und nie fallen dieſe zum Nachteile derſelben 


aus. Von den hochragenden Kuppen des 
eee er ſagt er mit herablaſſender 
iene: 


aufgang auf dem Rigi: „Wat nützt mir det 
allens, wenn ick den Kreuzberg nich ſehe!“, 
und von dem Chamonix⸗Tale: „Herrjott die 
ſcheenen Bauſtellen!“ 

Aber auch manche der beſſer ſituierten und 
gebildeteren Kreiſe lernen mehr und mehr die 
engere Heimat ſchätzen und verleben ihre 
Sommerferien, wenn nicht in Berlin, ſo doch 
in der Nähe der Stadt. Wer es kann, 
gründet ſich ein eigenes behagliches Heim, und 
daß es genug gibt, die in der Lage ſind, be⸗ 
weilen die von Jahr zu Jahr ſich ver⸗ 
ee hübſchen Villenkolonien an den 
Geſtaden der Oberſpree und der Havel, im 
Gebiet des Grunewalds und der Tegeler 
Heide; verſteckt in lauſchigem Grün, umgeben 
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‘Die Pfalz bei Cob 


„Wenn die Berge bei Berlin ſtänden, 
wären ſe noch ville höher!“, bei einem Sonnen⸗ 
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war, lediglich als eine Feſte zur Ueberwachung 
des Schiffsverkehrs auf dem Rhein und zur 
Erhebung des Zolles gedient. Zum letzten 
Mal hervorgetreten iſt die Pfalz bei Blüchers 
Rheinübergang in der Neujahrsnacht 1813/14. 
Der Unterbau der Burg beſteht aus mächtigen 
Sandſteinquadern und ruht auf einem feſten 
Felſen, dem ſogenannten Landgrafenſtein, der 
ſich mit ſcharfer Kante wie ein Eisbrecher den 
Eisſchollen des Rheines entgegenſtemmt. Ge⸗ 
nannt wird die Pfalz unter dem Namen 
Valkenau ſchon 1267. Der große fünfjeitige 
Mittelturm ſtammt aus dem Anfange des 
14. Jahrhunderts, das Sechseck mit den 25 
kleinen Türmen und Erkern iſt viel jünger. 
Zur Zeit ſteht dies Schlößchen leer. 
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von zierlichen, 
ſchimmern die anmutigen, bequem eingerichteten 
Häuschen verlockend zwiſchen den Tannen⸗ 
und Fichtenwäldern hervor, welche in häufiger 
Verbindung mit tiefeingebuchteten, ſchilfum⸗ 
gebenen kleinen Seen den märkiſchen Land⸗ 
ſchaften einen jo ſtimmungsvoll - ernſten Cha⸗ 
rakter, einen ſo eigentümlich⸗melancholiſchen 
Reiz verleihen. Wer es aber noch nicht bis 
zu einer eigenen Beſitzung gebracht hat, der 
geht, falls er ein ferner liegendes Ziel ver⸗ 
ſchmäht, mit ſeiner Familie „auf Sommer⸗ 
wohnung“, oft unmittelbar bei Berlin, oft 
mehrere Meilen entfernt. Wenn man am 
Abend einen dieſer Orte beſucht, ſo könnte 
man ſich weit fortgeſetzt von der Reſidenz 
denken. Die Hauptſtraße iſt dichtbelebt von 
promenierenden Geſellſchaften, aus den Gärten 
und dem angrenzenden Walde erſchallt über- 
mütiges Lachen und Scherzen; hier hat ſich 
ein Kreis Bekannter zu einem Picknick ver⸗ 
einigt, dort tummelt ſich die junge Welt beim 
Golf oder Lawn Tennis; das Haupt der 
Familie ſchaukelt ſich bequem in der Hänge⸗ 
matte und lieſt die eben eingegangenen Abend» 
zeitungen, während die Jüngſten in großen 
Krügen die friſch gemolkene Milch herbei ⸗ 
ſchleppen zum „lecker bereiteten Male“. Die 
raſche Verbindung mit der Ring⸗ und Stadt⸗ 
bahn, wie den Vorortbahnen und mancherlei 
Linien der „Großen Elektriſchen“ ermöglicht 
jeder Zeit einen ſchnellen Beſuch Berlins, und 
beſonders für Beamte und Geſchäftsleute, 
denen der Wunſch nach einem längeren Urlaub 
nicht erfüllt wird, iſt dies von hohem Wert, 
ſie können das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbinden, können ihre Bureaus und Kontore 
beſuchen, ihre Geſchäfte abwickeln und trotzdem 
am Nachmittag und Abend die Vorzüge der 
Sommerfriſche genießen. 


Anzei reis: Di tene Petitzelle oder ber 
e e eee ee 
ſcheinende Nummer ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der 


ſorgſam gepflegten Gärten, 


Raum 15 Pf. 
für die abends er⸗ 
Gejchäftsitelle. 


Zweites Blatt. 


Wenn ſich wenigftens die Erwerbsverhält⸗ 
niſſe günſtiger geſtalten wollten! Hierin iſt aber 
eher das Gegenteil zu merken. Der Konkur⸗ 
renzkampf wird immer ſchärfer, die Unkoſten 
in allen Geſchäften werden größer, und mit 
ihnen hält der Umſatz nicht immer Schritt. 
Noch dazu hat gerade Thorn beſonders unter 
den unſicheren Verhältniſſen im Zarenreich zu 
leiden. Die „glücklichen“ Beſitzer ruſſiſcher Staats⸗ 
papiere haben ſchlafloſe Nächte, und die Ge⸗ 
ſchäftsleute, die Forderungen jenſeits der Grenze 
ausſtehen haben, ſchauen auch nicht gerade 
heiter in die Zukunft. Andere, die jo vor⸗ 
ſichtig ſind, ruſſiſchen Kunden keinen Kredit 
mehr zu gewähren, müſſen auf manches lohnende, 
bei normalen ruſſiſchen Verhältniſſen völlig un⸗ 
bedenkliche Geſchäft verzichten. 

Nur in einer Beziehung ſcheinen wir dies⸗ 
mal gut wegzukommen. Die Choleraepidemie, 
die im vergangenen Jahre unſeren Handel jo 
ſehr ſchädigte und deren Wiederausbruch für 
dieſen Sommer mit ziemlicher Beſtimmtheit an⸗ 
genommen werden mußte, wird uns nach der An⸗ 
ſicht einer in dieſer Beziehung autoritativen 
hieſigen Perſönlichkeit in dieſem Jahre ver⸗ 
ſchonen. Um verzagten Gemütern den Horizont 
noch weiter roſig zu färben, ſei auf die ver⸗ 
ſchiedenen Projekte hingewieſen, die ihrer Voll⸗ 
endung entgegenreifen. Die Vorarbeiten zum 
Holzhafen haben begonnen, für den 
neuen Bahnhof Mochker find bereits verſchiedene 
Arbeiten ausgeſchrieben, neue Unterrichtsan⸗ 
ſtalten harren ihrer Eröffnung. Das alles 
wird Leben und — das iſt die Hauptſache — 
Geld nach Thorn bringen und manchem neue 
Einnahmequellen erſchließen. Es iſt alſo alle 
Hoffnung vorhanden, daß die erfreuliche Ent⸗ 
wickelung unſerer Stadt auch weiterhin fort⸗ 
ſchreiten wird, daß ſich der Wohlſtand der Ein⸗ 
wohner auch künftig hebt, trotz der angenblicklich 
nicht gerade günſtigen Verhältniſſe und trotz 
aller erhöhten Ausgaben. 
————— — 


Sarah Bernhardt als Bildhauerin. 


Sarah Bernhardt hat, bevor ſie ſich ganz 
dem Dienſte der ſchauſpieleriſchen Muſe weihte, 
auch noch auf anderen Gebieten der Kunſt be⸗ 
kanntlich nach dem Lorbeer geſtrebt. Sie 
hat mit aller Anſtrengung ihres energiſchen 
Temperaments ſich der bildenden Kunſt zuge⸗ 
wandt und auch hier manche Erfolge errungen. 
Als ſie mit dem Bilde eines ſterbenden jungen 


Aber auch in Berlin ſelbſt iſt's gar 
nicht ſo „ohne“. Wer ſein Geld los werden 
will, kann's auch trotz der Hundstage! Zwar 
nicht im klaſſiſchen Genuß der Ibſen'ſchen und 
Hauptmann'ſchen ſchwerblütigen Kunſt, denn 
die ernſten Muſentempel ſind geſchloſſen, dafür 
bei den luſtigen Weiſen der Operette und des 
Ausſtattungsſtückes. Wiener Muſik ſteht ur⸗ 
plötzlich wieder obenan und bildet „ein auf⸗ 
gelegtes Geſchäft“, wie es in der Theater⸗ 
ſprache heißt. Die vom Hamburger Gaſtſpiel⸗ 
enſemble im Leſſing⸗Theater gegebene, aus der 
frohſinnigen Donauſtadt zu uns gekommene 
„Lustige Witwe ſteuert fröhlich auf die 
hundertſte Aufführung los, ihre milodiöſen 
Weiſen ſchwirren in ganz Berlin herum, wer's 
hören und wer's nicht hören will, kann in 
Oſt und Weſt und Nord und Süd der Re⸗ 
ſidenz die Verſicherung vernehmen: „Ich bin 
eine anſtändige Frau und nehm's mit der 
Ehe genau“, oder die poeſievolle Aufklärung: 
„Wie die Weiber man behandelt? Hört ihn 
an! Eine ſo, die andere anders, da gibt's 
keinen Feldzugsplan. Daß die Weiber treu 
uns bleiben, alſo wie? Das hat man noch 
nicht ergründet, da gibt's keine Theorie!“ 

Wer dieſe in ſo formvollendete Sprache 
gegoſſene Weisheitslehre praktiſch erproben 
will, der findet genug Gelegenheit dazu, ſobald 
der glühende Sonnenball verſunken. Dann 
wirft der Weltſtädter ſeine Mattigkeit und 
Müdigkeit ab und zieht mit der friſchen Wäſche 
auch eine gute Portion Unternehmungsluſt an! 
— Ganz unter uns gejagt, dieſe viel vers 
ſchrieenen Hundstage ſind die beſte Zeit für 
Abenteuerlüſterne in Berlin. Da iſt nämlich 
die Luft „rein“ — was ſich freilich nicht auf 
die eigentliche Atmosphäre bezieht — die lieben 
Freunde und Verwandten, die ſich ja ſtets um 
Anderer Dinge mehr bekümmern wie um die 


Mädchens nicht den gewünſchten Erfolg ge⸗ 
habt hatte, modellierte ſie eine große Statuen⸗ 
gruppe, eine Mutter über den Leichnam des 
ertrunkenen Sohnes gebeugt, die ſie in kurzen 
Mußeſtunden während der Proben und der 
Aufführungen an der Comédie Francaiſe 
ſchaffen mußte. Die Gruppe machte im Salon 
einiges Aufſehen und wurde verſchiedenen 
großen Bildhauern zugeſchrieben, da Sarah 
ihren Namen nicht genannt hatte. Aber ſie 
wollte noch größeren Ruhm erringen, und be⸗ 
ſchloß daher, die Büſte eines ganz berühmten 
Mannes zu modellieren. Am geeignetſten 
dazu erſchien ihr der berühmte Publizit 
Emile de Girardin und ſie bat ihn daher, ſie 
zu empfangen. Girardin, lud die Künſtlerin 
zum Diner und fie fand dort, wie Marc 
Eſteve im „Gaulois“ erzählt, „eine Ueber⸗ 
raſchung“ vor, nämlich Gambetta. Man unter⸗ 
hielt ſich über das Theater und Gambetta 
ſprach über die griechiſche Tragödie mit einer 
Begeiſterung und Verehrung, die die junge 
Schauſpielerin entzückte. Die Plauderei wurde 
immer anregender, und zuletzt, als das Deſſert 
gereicht wurde, erzählten alle drei, der Volks⸗ 
tribun, der Journaliſt und die Künſtlerin von 
ihrer Art zu arbeiten. Sarah ſagte: „Ruhe 
tötet mich und ich empfinde ſie in allen ihren 
Aeußerungen, Theater, Skulptur, Malerei, 
Dichtung.. „Ja, die Arbeit iſt das Glück,“ 
ſagte Gambetta. „Leider kann ich meine Kräfte 
nicht ſo zuſammenhalten, wie es nötig iſt und 
vergeude ſie oft in gleichgültigen duns Um 
Mitternacht erſt komme ich recht zum Akbeiten. 
Dann kann ich mich völlig abſchließen und 
leſen und träumen. Da habe ich eine oder 
zwei ruhige Stunden des Genuſſes, die ein⸗ 
igen, die ich wirklich kenne. Aber dann ſtehe 
ch ſpät auf und ſo geht mir der Vormittag 
im Nichtstun hin.“ „Bei mir iſt gerade das 
Gegenteil der Fall“ ſagte Girardin. „Ich ſtehe 
um fünf Uhr auf. Im Winter iſt dann ſchon 
das große Feuer angezündet. Schon um ſieben 
Uhr früh habe ich Empfangszeit, und wer 
dann kommt, das iſt ein ernſthafter Mann. 
Ich verliere keine Minute. Niemals ſetze ich 
mich, ich ſtehe immer aufrecht. Nur die faulen 
Leute ſitzen. „Dann werden Sie mir ja 
auch nicht ſitzen wollen,“ unterbrach ihn Sarah 
in ihrer Herzensangſt. Doch der liebenswürdige 
Girardin verſprach ihr, Modell zu ſtehen, aber 
nur unter der Bedingung, daß er ſich nicht 
hinzuſetzen brauche. Und jo geſchah es. Er 
ſtand während der Sitzungen aufrecht und die 
Schauſpielerin arbeitete in fieberhafter Halt, 
um den berühmten Mann nicht allzu ſehr zu 
ermüden. In * Zeit war die Büſte voll⸗ 
endet, die großen Beifall fand und auch heute 
noch als eine vorzügliche und lebendige Wieder⸗ 
gabe des großen Publiziſten gilt. 


Wie ein Rennen 
vom Sattel aus ſich anfieht. 


Für den Zuſchauer auf der Tribüne ſieht 
ein Wettrennen aus wie die einfachſte Sache 
von der Welt. Wie kleine Wölkchen am 
Horizont erſcheinen die Pferde; die verſchiedenen 


eigenen, ſind fern von der Spree, und wird 
man“ wirklich mal ertappt, ſo iſt's eben 
Beſuch aus der Provinz. Etwas Vorſicht 
kann aber nie ſchaden, wie's zu ſpät eine 
charmante, zierliche Strohwitwe erfahren, 
welche zwei Briefe verwechſelte, den an den 
Herzensfreund gerichteten erhielt ihr im Bade 
weilender Gatte, und umgekehrt. Erfolg: die 
Scheidung iſt ſchon eingeleitet, und Schön⸗ 
Evchen weilt ſeit zwei Wochen wieder bei 
ihren Eltern, nicht zur ausgeſprochenen Freude 
der letzteren, und fie, die ſonſt jo mufikaliſch, 
hat einen merkwürdigen Haß auf das obige 
flotte Liedchen: „Ich bin eine anſtändige Frau 
— und nehm's mit der Ehe genau!“ — — 
Und ein zweites ebenſo wahres Geſchichtchen 
wie das erſte: ein bekannter Künſtler beſucht 
die gegenwärtig in den Räumen des Ab⸗ 
dnetenhauſes ftattfindende Photographiſche 
usſtellung, ganz zufällig richtet ſich ſein Blick 
auf eine der Liebhaber⸗Aufnahmen, wie deren 
hunderte dort vereint find, betitelt: „Im 
Schloßpark zu Charlottenburg“ — — ſchattige 
Bäume, blühende Büſche, eine leuchtende 
Marmorfigur, und dort eine Bank mic einem 
Pärchen, „ſie“ hat gewiß Furcht wegen der 
Einſamkeit, und „er“ hat deshalb ſchützend 
den Arm um ihre ſchlanke Taille gelegt 
nichts Neues, nichts Ungewohntes, viel Stimmung 
im ganzen, bloß dem zufälligen Beſchauer ward 
die Stimmung urplötzlich verhagelt, denn in 
„ihr“ erkannte er ſeine Frau und in „ihm“ 
einen befreundeten Kunſtgenoſſen. Auch hier 
bekamen ſchon die Rechtsanwälte zu tun. Das 
Wort „Liebhaber⸗Aufnahme“ aber ſoll dem 
Künſtler 925115 in den Ohren klingen! 
Dieſe „Allgemeine Photographiſche 
Ausſtellung“ iſt übrigens erſten Ranges 
und wohl die umfaſſendſte, die bisher in 
Berlin ſtattgefunden, zählt ſie doch an zwei⸗ 
tauſend Nummern. Wie es in dem Vorwort 
zu dem ſorgſam bearbeiteten Katalog heißt, 
egten die bedeutenden Fortſchritte der photo⸗ 
graphiſchen Technik im letzten Jahrzehnt und 
die mit dieſen Fortſchritten geſteigerten 


Farben der Jockeis leuchten aus Staub und 
Dunſt hervor; blitzesſchnell ſchießen die Punkte 
dahin, und ehe man recht zur Beſinnung ge⸗ 
kommen iſt, iſt alles ſchon vorüber. Aber für 
die Jockeis ſelbſt, die das Rennen reiten, 
nimmt ſich die Sache ganz anders aus, und 
eine äußerſte Anſpannung der Kräfte, eine 
Fülle verſchiedenartigſter Eindrücke und Empfin⸗ 
dungen iſt für ſie in dieſe kurze Spannegeit gepreßt. 
Ueber dieſe Eindrücke während des Rennens 
hat ſich in einem engliſchen Blatt ein berühm⸗ 
ter Jockei etwa folgendermaßen geäußert: Es 
iſt nicht leicht zu beſchreiben, was man beim Wett⸗ 
reiten empfindet, wenn man ſich dabei auf ein 
einziges Rennen beſchränkt. Die Ereigniſſe und 
Empfindungen ſind immer ſo ganz verſchieden⸗ 
artig, die Eindrücke folgen in ſo raſender Ge⸗ 
Ihwindigkeit aufeinander, daß eigentlich zunächſt 
nur ein wirres und dumpfes Gefühl übrig 
bleibt. Faßt man aber die Impreſſionen, die 
man bei vielen Rennen gehabt hat, ſo formt 
ſich doch ein überraſchend deutliches Bild aller 
Einzelheiten in der Seele. Obwohl die Schnellig⸗ 
keit eine ganz außerordentliche iſt und wir 
durchschnittlich eine engliſche Meile in 1 Min. 
47 Sek. zurücklegen, alſo in einer Stunde etwa 
33 engl. Meilen, ſo ſind alle Sinneseindrücke 
während des wilden Laufes doch überraſchend 
klar, ja ſelbſt die Geſichter der an der Barriere 
Stehenden ſieht man ganz deutlich. Während ich 
ſo in fliegender Haſt auf meinem Pferde dahin⸗ 
ſtürme, paſſiert es mir ſehr häuſig, daß plötzlich 
aus der geballten Menſchenmenge, an der 
vorbeiſauſe, ein einziges Anlitz in klarſter 
Deutlichkeit vor mir ſteht und ich aus dieſen 
ſprechenden Zügen genau ableſen kann, was 
die Jockeis tun, die ſich rechts und links von 
mir halten, ob ſie mich überholen werden oder 
nicht. Außerdem bekommt der Reiter, der eine 
lange Erfahrung hinter ſich hat, ein äußerſt 
feines Gefühl fur alle die geringſten Einzel⸗ 
heiten der atmoſphäriſchen Bedingungen; er 
empfindet wie ein feiner Barometer die Schwere 
des Luftdrucks und die Stärke des Windes, 
die einen ſo großen Einfluß auf das Gewinnen 
eines Rennens haben. Ueber alles das, was 
man während des Rennens tut, wird man ſich 
nicht erſt verſtandesmäßig klar. Völlig dem 
Inftinkt überlaſſen, wird der gute Jockei ganz 
gefühlsmäßig die notwendigen Operationen 
ausführen, die Schnelligkeit ſeines Pferdes 
vergrößeren oder verringern und alle 
Details des Rennens und die mannig⸗ 
fachen Veränderungen der Bahn berückſichtigen. 
um großen Teil hängt die Tätigkeit eines 
ockeis davon ab, wie fein und ſchnen ſein 
rganismus wi alle diefe Dinge reagiert. 
Auch der Zul 
Roß iſt während des Rennens letzten Endes 
kein bewußter, ſondern ein durch Gewohnheit 
und Inſtinkt geſchaffenes gefühlmäßiges und 
momentanes Verſtehen beider Teile. Der 
Jockei muß augenblicklich fühlen, ob ſein Pferd 
müde wird, ob es unruhig iſt oder ſtutzt; er 
muß die geringſte Verminderung der Schnellig⸗ 
keit empfinden und gleichſam die ganze Atmo⸗ 
ſphäre um ihn her mit ſeinem Inſtinkt durch⸗ 
dringen, ſo daß ihm nichts im weiteſten 
Umkreis der Bahn entgeht. Mit Reiter⸗ 


Leiſtungen den Gedanken nahe, eine photo⸗ 
graphiſche Ausſtellung in der Reichshauptſtadt 
zu veranſtalten, die im Gegenſatz zu den aus⸗ 
ſchließlich kunſtphotographiſchen Vorführungen 
ein umfaſſendes Bild von dem Geſamtgebiete 
der Photographie gibt. Zum letzten Male 
fand eine Ausſtellung ähnlichen Charakters 
hier im Jahre 1896 im Reichstags gebäude 
ſtatt. So beſchloß der von dem verſtorbenen 
H. W. Vogel, dem Altmeiſter der Photo⸗ 
graphie, 1864 begründete „Verein zur För⸗ 
derung der Photographie“ an die 96er Ver⸗ 
anftaltung anknüpfend, durch eine alle Gebiete 
der Photographie umfaſſende Ausſtellung der 
Allgemeinheit in möglichſt vollſtändigem Ge⸗ 
ſamtbilde nicht nur die Vervollkommnung der 
photographiſchen Technik und die künſtleriſche 
Vertiefung des Lichtbildes vorzuführen, ſondern 
auch zu zeigen, welch' bedeutendes und un⸗ 
entbehrliches Mittel zur Bereicherung der 
Erkenntnis und des Lebens die Photographie 
auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft und der 
Technik geworden iſt. Der Aufforderung zur 
Beteiligung wurde von allen Seiten freudig 
entſprochen, auch vom Ausland her, namentlich 
der Schweiz, und vor allem räumte man der 
Photographie zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
einen breiten Raum ein, ſie iſt mit einer Fülle 
der erſten Leiſtungen vertreten. 

So finden wir in einzelnen Gruppen hun⸗ 
derte von feſſelnden Aufnahmen aus allen 
Ländern mit hauptſächlicher Berückſichtigung 
des Volkslebens, eingehend iſt die Pflanzen⸗ 
kunde berückſichtigt, dem Himmel wurden feine 
Geheimniſſe abgelauſcht und uns in erheblichen 
Vergrößerungen vor Augen geführt, die Tiefen 
des Meeres ſind nicht mehr ſicher vor der 
Kamera, die Schwankungen der Witterung er- 
halten ihre photographiſche Auslegung, ebenſo 
intereſſant wie abwechſlungsvoll find die zahl⸗ 
loſen photographiſchen Ergebniſſe aus der Tier., 

rd» und Pflanzenkunde, ferner jene medi ⸗ 
ziniſcher Zweke wegen gemachten Aufnahmen, 
wie natürlich auch Kunſt und Kunſtgewerbe 
ſehr ſtark zu finden ſind. Lehrreiche Einblicke 


menhang zwiſchen Reiter und 


kunſtſtücken und Fineſſen iſt da nichts zu 
machen; kein vorher ſorgfältig zurechtgelegter 
Plan, keine ausgeklügelte Berechnung der Um⸗ 
ſtände kann da etwas helfen; der Reiter muß 
im Augenblick der Gefahr das Notwendige 
fühlen, ſonſt kann es ihm nicht glücken. Angſt 
vor einem etwaigen Unglücksfall und Unruhe 
über den etwaigen Ausgang des Rennens ſind 
die letzten Dinge, von denen er ſich beherrſchen 
laſſen dürfte. 


von 
Zucker für die im Dienſt befind⸗ 
liche Schutzmannſchaft vorgeſehen. Dieſer Ver⸗ 
ſuch, der ſeit Neujahr eingeführt iſt, hat ſich 
ſo gut bewährt, daß vom Magiſtrat jetzt 
beſchloſſen worden iſt, dieſe Einrichtung fort⸗ 
beſtehen zu laſſen. 

Vom St. Bureaukratius wiſſen 
ſchwäbiſche Blätter ein neues Stückchen zu be⸗ 
richten: Die Stadt Memmingen erhebt von einigen 
umliegenden Gemeinden je eine Umlage von — 
1 Reichspfennig. Die Erhebung dieſer Um⸗ 
lage koſtet jedesmal mehrere Botengänge und 
jeder Gemeinde 20 Pf. Zuſtellungsgebühr. 
Nun ſoll eine Kommiſſion eingeſetzt werden, 
die mit den Gemeinden in „Unterhandlung“ 
treten ſoll zwecks Hinterlegung eines „Kapitals“ 
von 25 Pf. Dies Kapital ſoll mit 4 Proz. 
verzinſt und ſo die Umlage gedeckt werden. 
Hoffentlich führen die „Unterhandlungen“ nun 
auch zu einem Ziel. 
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(Nachdruck verboten.) 
„Der Bier krieg!“ 
Ihr Leſer, o hört die Geſchichte, — daß Mitleid 
die Augen Euch netz', — denn ſchaurig iſts, was ich 
berichte: — Es war 'mal ein Steuergeſetz, — das 


trübte das Bier uns, das Klare, — und dieſe merk⸗ 
würdige „lex“ — ee in dem fruchtbaren Jahre — 
eintaujend, neunhundert und ſechs! — — Wer ſollte 
die Koſten bezahlen? — wer ſollte nun tragen die 
Last? — ſo ten im Kampf, im banalen, — der 
Brauer, der Wirt und der Gaſt. — Ein jeder war 
anderer Meinung — und Jeder vertrat höchſt gewandt 
— den Standpunkt entſchiedner Verneinung, — wie 
er dies für vorteilhaft fand! — — Der Brauer er⸗ 
höhte die Preiſe, — ſprach ſanft ein Entſchuldigungs⸗ 
wort, — bald ſetzte gezwungener Weiſe — der Gaſtwirt 
die Steigerung fort; — dem Zecher verdroß dieſes 
„Steigern“ — drum ſprach er vom Zorne entbrannt: 
— „Ich werde die Zahlung verweigern!“ — und hat 
ſich von hinnen gewandt! — — Es zogen viel durſtige 
Mannen — des Stammtiſches Freude und Zier — 
mit dieſer Parole von dannen: — Wir meiden hinfüro 
das Bier, — wir wollen den Zwang uns uicht fügen 


erhalten wir ſodann hinter die Kuliſſen der 
farbigen Natur⸗Photographie mit den neueſten 
überraſchenden Ergebniſſen, hier treten uns 
wirklich meiſterhafte Leiſtungen entgegen. Sehr 
abwechſlungsvoll find die; Einzelausſtellungen 
beſtimmter photographiſcher Amateur⸗Vereini⸗ 
gungen, u. a. aus Dresden, München, Hamburg, 
Flensburg, Düſſeldorf, Frankfurt a. M., aus 
Prag, Budapeſt, Graz und Wien, aus Baſel, 
London, Paris, denn von überallher ward bei 
ſtarkem Wettkampfe nur das Beſte vom Beſten 
geſandt. Auch an fürſtlichen Ausſtellern 
iſt kein Mangel, und die von ihnen herrührenden 
Aufnahmen zeigen, mit welch' großer Sorgfalt 
ſie den Apparat zu handhaben wiſſen. Vom 
Kronprinzen rühren mannigfaltige Szenen aus 
Aegypten, Italien, Griechenland her, charakte⸗ 
riſtiſches Volksgetriebe, die Kronprinzeſſin wählte 
für die Linſe das Leben auf den Seen um 
Potsdam, u. a. ihren Gemahl am Steuer einer 
Jacht zeigend, Fürſt Wilhelm von Hohen⸗ 
zollern ſchickte ſehr ſcharfe und gut erfaßte Auf⸗ 
nahmen aus Rumänien, den Karpathen, aus 
dem Engadin und vom Adriatiſchen Meer, ſein 
Bruder, Prinz Karl, ſolche aus Japan und 
China, packende Darſtellungen aus dem 
japaniſch-ruſſiſchen Kriege, die Großherzogin 
von Oldenburg wählte anmutende heimatliche 
Motive, Landſchaften und Kindergruppen, nach 
Afrika führt uns Herzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg und nach dem Lande der Pyra⸗ 
miden die Großherzogin Marie von Mecklen- 
burg⸗Schwerin, während der Prinzgemahl 
Heinrich der Niederlande Heide und Meer be⸗ 
vorzugt. Außerordentlich anſprechend iſt das 
gejamte Arrangement der Ausſtellung, für 
Abwechflung ſorgen zahlreiche kleinere und 
größere Bildwerke unſerer erſten Künſtler, die 
geſchickt in ſämtlichen Räumen verteilt ſind — 
— der letzteren ſind bloß zu viele, man muß, 
da ſich die Ausſtellung über drei Stockwerke 
verteilt, klettern und wandern und wandern 
und klettern um alles zu ſehen, und dies bei 
„die Hitze“ von 32 Grad Eelfius! — — — 


* 


— und tut uns das Durſten nicht gut — dann gelt's, f 
mit ermatteten Zügen, — zu ſchlürfen von wäſſriger 


Flut! — — Da war Konſequenz noch vorhanden, — 
denn keiner der Kämpfer gab nach, — die ſtattlichen 
Bierbäuche ſchwanden, — im Schankbetrieb kam es 
zum Krach. — Der ſtolzeſte Brauer ging pleite — 
dieweil er jo ſchrecklich geirrt — betrübt gab das 
letzte Beleite — der Gaſt dem verhungerten Wirt! — — 
Im traulichen Bierkönigreiche — erließ einen Ukas 
Gambrin: — „Was ſind das für törichte Streiche! — 
Ich ſah die Getreuen entflieh'n, — Was habe ich noch 
zu verlieren? — Zu weit iſt das Unheil gediehn, — 
nicht länger mehr mag ich regieren, — ich ſchließ das 
Lokal jetzt! — Gambrin! — — Im Felde verdorrte 
der Hopfen, — das einſt ſo geſchätzte Gewächs — 
der Menſch trank nur wäſſrige Tropfen — eintaufend 
neunhundert und ſechs! — Rings war nur ein Seufzen f 
und Brämen, — wie ſchrecklich ein Bierkrieg doch ift! 
— das mag zum Exempel ſich nehmen — die 
Nachwelt! — — Ernſt Heiter, Chroniſt. 


Nobel. 

15 emder: „Wen habt Ihr denn da auf der Karre?“ 
acht wächter: „Das ift der verſoffene Friedel und 
ſeine junge Frau; die beiden haben heute Hochzeit 
gehabt!“ 

Fremder: „Ei, und da machen ſie jetzt wohl die 
Hochzeitsreiſe?“ 

Weitgebracht. 

— „Der Müller hat aber raſch Karriere gemacht!“ 

— „Ja, ich kann ihn mir noch als Lehrling mit der 
Nickelbrille denken. Später trug er einen 2 
kurze Zeit ein Monokel und jetzt ſieht man 
nicht anders als mit der Automodilbrille.“ 

Viele ſolche gelungene Witze finden wir in dem 
allerwärts beliebten Familienwitzblatt „Meggenr 
dorfer ⸗ Blätter, München“. Zeitſchrift für 
Humor und Kunſt Vierteljährlich 13 Nummern nur 
Mk. 3.—. Aber nicht allein das — eine Fülle Iuftiger 
Einfälle wechſeln da mit grotesken Satiren, heitere 
und ernſte Gedichte wetteifern mit ſpaßigen Humoresken, 
dem Leſer manch' angenehme Stunde, viel Kurzweil 
und Zeitvertreib zu bereiten. Was aber den Meggen⸗ 
dorfer⸗Blättern den größten Reiz verleiht, das ſind 
die ausſchließlich von erſten Künſtlern ſtammenden 
ſchwarzen und beſonders die mit allen Mitteln der 
modernen Technik ausgeführten farbigen Illuſtrationen. 
Soeben beginnt ein neues Quartal. Den Leſern 
unſeres Blattes, denen die „Meggendorfer“ noch nicht 
bekannt ſein ſollten, empfehlen wir, ſich vom Verlag, 
München, Theatinerſtraße 47 eine Probenummer gratis 
und franko kommen zu laſſen. Wir ſind überzeugt, 
daß nach Durchſicht in jedem der Wunſch ſich regt, 
ſtändiger Abonnent der „Meggendorfer Blätter“ 
zu werden. 


— ———— — ne rn 
Amtliche Notierungen der Danziger Börie 
vom 3. Auguſt. 


(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Meile: 2 Mark per 2 
nannte . uſancemäßig vom 
an den Verl vergütet. P 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 5 

inländiſch hochbunt und weiß 783 Gr. 179 Mk. bez. 

inländiſch bunt 774 Gr. 174 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 729747 Gr. 

143 MR. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 

inländiſche große 668-686 Gr. 150 151 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 101 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 151-160 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch Winter⸗ 262 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch Winter⸗ 260-265 Mk, bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,20 8,35 Mk. bez. 

Roggen» 9,50 — 9,70 Mk. bez. 


— — — — — — — 


Magdeburg, 3. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 85,0 8,77. Nachprodukte. 75 
Grad ohne Sack 6,70 — 7,09 ½, Stimmung: Rſthig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,62 ½ — 18,87 ¼½. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — ,. Gem. Raffinade mit Sack 
18,57½ , —. Gem. Melis mit Sack 17.87¼—18,12½. 
Stimmung: Felt. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 17,65 Gd. 17,70 Br., 
per September 17,70, Gd., 17,75 Br., per Oktober 17,55 
Gd., 17,65 Br., per Onktober⸗Dezember 17,60 Gd., 
17,65 Br., per Januar⸗Mäcz 17,75 Gd., 17,85 Br. 
Alte ſtetig, neue ruhig. 

Köln, 3. Auguſt. Rüböl Ioko 60,50, per Oktober 
61,00. Wetter: Schön. 


Hamburg, 3. Auguft, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 395, Gd., per 
Dezember 40¼ Gd., per März 40% Gd., per 
Mai 41 Gd. Ruhig. 


Hamdurg, 3. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguft 17,65, per September 17,70, per 
Oktober 17,65, per Dezember 17,65, per März 17,90, 
per Mai 18,10. Ruhig. 


5 Holzverkehr auf der Weichsel. 


Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von H. Eidam 
per Fuchs, 5 Traften: 2042 kieferne Rundhölzer, 650 
tannene Rundhölzer, 250 tannene Balken und Mauer⸗ 
latten, 1100 eichene einfache, 1090 zweifache Schwellen. 
Von A. Lehn per Silberberg, 9 Traften: 6100 kieferne 
Rundhölzer, 700 eichene Rundhölzer. Von Ch. Beier 
per Stemlicht, 3 Traften: 1660 kieferne Rundhölzer. 
Von Berl. Holzkontor per Halpern, 7 Traften: 3780 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 300 kieferne 
Sleeper, 8400 kieferne Schwellen, 290 eichene Plancons, 
2600 eichene Schwellen. Von F. Eliasberg per 
Stelnikow, 5 Traften: 1240 kieferne Rundhölzer, 2200 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1900 
kieferne Sleeper, 3300 kieferne Schwellen, 256 eichene 
Plancons, 1200 eichene Rundhölzer, 3000 eichene 
einfache, 8 zweifache Schwellen. Von A. Steinberg 
per Tugendſam 4 Traften: 4632 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1207 kieferne Sleeper, 2388 
kieferne einfache, 7 zweifache Schwellen. Von Berl. 
Holzkontor per Tugendſam: 354 und 1157 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 51 kieferne Sleeper, 
454 eichene Rundhölzer, 626 eichene Rundſchwellen, 
391 eichene einfache Schwellen. Von M. Oppenheim 
per Tugendſam: 2227 hieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber. 
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Belanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1906 
et Kataſter, enthaltend den 
1 Mfang, in welchem die Quartier⸗ 
eiſtungen in Thorn ⸗Mocker ge⸗ 
fordert werden können, liegt in 
unſerem Servisamt vom 11.—24. 
Juli 1906 öffentlich zur Einſicht 
amtlicher Hausbeſitzer aus und ſind 
nerungen gegen dasſelbe ſeitens 
r Intereſſenten innerhalb einer 
Präklufiofeiit von 21 Tagen nach 
eendeter Offenlegung beim Magiftrat 
anzubringen. Wir machen noch 
deſonders darauf aufmerkſam, daß 
e zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls fie innerhalb 
r geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
zur Beſchaffung der Quartiere nach 
aßgabe des Kataſters ohne Rück⸗ 
„cht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 
Im Bedarfsfalle werden den 
Brundſtücks beſitzern Quartiere ſeitens 
es Servisamts nachgewieſen werden. 
Thorn, den 6. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 
Kersten. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Juli, Auguft, Sep: 
tember 1906 wird in der höheren 
Mädchen⸗Schule am 


Dienstag, d. 7. Auguſt d. J. 


von morgens 10 Uhr ab, 
in der Bürgermädchen Schule am 
Dienstag, d. 7. 1 . . 


von morgens 8 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 


Mittwoch, d. 8. 2 1 
von morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn, den 3. Auguſt 1906. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Londparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
zeige gebrachten Fall gemäß F. F. 
P. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


die Bauschule, dle Handelsschule und 
ile Haushaltungs- und Gewerbeschule 


für Mädchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
— Kurſe für junge Handels⸗ 

efliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 

1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Ghlaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs: und Be: 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurfus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskun de, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

aſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 

Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 

3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 

B. Gewerbliche Kurſe. 

1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 

2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 

3. Kurſus für Maſchinennähen und 
Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 
für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau: und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen, 

Für die Haushaltungs- u. Be: 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 

Direktion: Opderbecke, Prof. 
— 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaf 
ge gibt ge: ohne unnötige 

orauszahlung. n Berlin, 
Gubener⸗Straße 46. Rückporto. 


Haus⸗ 
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Berliner Pomril 


ist seit langer Zeit anerkannt 
das beste und gesundeste 
Labe- u. Erfrischungsgetränk 
und namentlich in der heissen 
Jahreszeit unentbehrlich. 
Jede Flasche Pomril enthält denAus- 
zug von einem Pfund bester Aepfel. 
Preis ausser dem Hause: 
für die % 0 Lit.-Fl 45 PI einschl. 
n u a ” J Flasche. 
In Thorn zu beziehen durch | 


Sultan & Co. B. m. b H., P. Begdon, 
Neustädt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. I, L. Dammann & | 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
Fucks,, Neustädt. Markt 16, 
Ad. Kuss, Breitestr., A. Mazur- 
kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
Sakriss, Schuhmacherstr., Max 
Scheidling, Bahnhofswirt, 
Hauptbahnhof. 


Man verlange Pomrili.d. Restaurationen. 


tl. Weinessig, 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 Pf. 
ff. Eſſigſprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 
Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 
Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 
Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 
Gewürze. 5 
ff. Moſtrich, Pfund 20 Pf., bei 
5 Pfund 17 Pf. 
. Salat» Oel, Provenzer⸗Oel, in 
laſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
„ Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 


75 Pfennig. 

Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


Bonnermasse 


lose und in Blechschachteln 


teolin, Siberputz - Seil 


sowie sonstige-Putzmittel, emfiehlt 


1. H. Wendt 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


Chemisch - reine, neutrale 


Tapisserie feilt 


empfehlenswert zur Wäſche der mit 
waſchechten Seiden ꝛc. geſtickten 
Artikel. 


— Stück 25 Piennig. 
A. Petersilge, 
Schloßstrasse 9 + Eike Rreitestrass. 


Dachpappen 
Steinkohlen=Teer 
Klebemaſſe 
Dachkitt 


empfiehlt billigft 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 


1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel 


Magenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
at. A. Hoock, Lehrerin, Sachſen⸗ 

auſen, dei Frankfurt a. M. 

ji f er ſofort zu 

Möbl. Zimmer eee, 
Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


De Thompsons 
Seifenpulver 


Marke, 

* g! 
Welsse 

ohne Gleiche. 


Zu haben in allen besseren Geschäften. 


chwan 


$ 
66 


Wäsche 
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Bine Probe 
pulver wird grafis 


Kann in Kaffee, Chee, Essen oder Spirkkaesen 
gegeben werden, chne dass der Trinker es z& 
wissen braucht. 


COZAPULVHR ist mehr wert, wie alle Reden 
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es erzielt die 
wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen dem 
Trinker widrig vorkommen. COZA wirkt so still 
und sicher, dass Frau, Schwester oder Tochter ihm 
dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, was seine Besserung 
verursacht hat. 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver 
söhnt, hat von Schande und Unehre Tausende von 
Männern gerettet, welche nachher kräftige Mit- 
bürger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind, 
Es hat manchen j 


WER” Keine Trunksucht mehr. aa 


ven dem wunderbaren dens. 
geschickt. 


n Mann auf den rechten 


unge 
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um mehrere 


Jahre verlängert. 


Das Institut, welches das echte COZAPULVER besitzt, sendet 
wird 


an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es 


unschädlich garantiert. 


Schneiden Sie diesen Koupon 
aus, u, schicken denselben noch 
heute an das Institut. 

Briefe sind mit 20 Pf. zu frank. 


als gans 


COZA INSTITUTE 
(Dept. 1951 
62, Chaucery Lane, 
London W. C. (England;. 


E31 fine ne Druiksade FI 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmans, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
— dieser Richtung hin repräsentieren will! == 


Zur Anferti 


ing aller «m 


kaufmännischen Drucksachen 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Briei- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 


Begleitadressen, 


Kuverts, 


Adress- 


karten, Katalogen, Preislisten etc. eic. 
empfiehlt sich die 


Buchäruckori an Tamer Dod. Wang 


Naias H — f. . I. = Seglemtraße fl 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, 


flache Dillgurken 


delikat im Geſchmack, empfiehlt 
M.Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Große Werkitatt 


ſowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtftr. 6/10. 


Zeit, Geld und Arbeit spart, wer 


Würze 


packte Anweisung. Bestens empfohlen 
von 
atthes, Kolonialwaren, Seglerstrasse. 


arl 


verwendet. Man be 
achte die jedem Ori- 
ginalfläschen beige- 


ilaübacher Feuorvericherungs- Gesellschaft. 


Die Geſellſchaft betreibt außer der Feuer- u. Glasversicherung auch die 


Versicherung gegen Einbruch-Diehstahl u. gegen Wasserleitungsschäden. 


Deer Abſchluß einer Verſicherung gegen Einbruch-Diebstahl iſt 
für die Reiſezeit, gegen Wasserleitungsschäden vor Eintritt des 


Winters beſonders zu empfehlen. 


Jede gewünſchte Auskunft erteilen bereitwilligſt die General- 
Agentur in Danzig, Langgasse, und die an allen Orten bekannten 


Agenten der Geſellſchaft. 


Vertreter und ſtille Vermittler für alle Branchen gegen hohe 
Provifion geſucht. ug 


| Nur einen Tag! 


| am Hlontag, d. 6. Hugust 


verkaufe jeh einen Pesten 


amine 0. ungamierte Sommpr il 


Stück 25 Pfennig. 
Serie II: Stück 50 Pfennig. 
Serie III: Stück 75 Pfennig. 


Nur moderne Sachen! N 


S. BARON 


während des Umbaues Schuhmacherstr. 23 


gegenüber Carl 


Serie I: 


Sakriss. 


S 


In einer Kreisſtadt (6000 Einwohner, Anotenpunkt zweier 
Eifenbahnlinien der Provinz Pofen) ift 


ein Hausgrundstück mit landwirtschaftlicher Maschinen- 
Reparalut- und Kompletter Schmiedewerkstatt 


mit maſſivem Wohn: und Werkſtattsgebäude und totem Inventar, 
darunter eine Lokomohile, jowie die komplette Schmiede- 


einrichtung 


mit Handwerkszeug, 


unter den günſtigſten 


Zahlungsbedingungen preiswert verkäuflich. 
Reflektanten erteilt koſtenlos Auskunft die Geſchäftsſtelle 
der Landbank Berlin in Ppoſen, Lindenftraße 8 I. 


Zahle 


für getragene und neue Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die höchſten Preiſe. 


Simon Nattaniel, 
Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Dortſelbſt ſtehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl: 1 Schützen⸗Gewehr, Syſtem 
Wetterlin, 2 Herren⸗Fahrräder, 
eine Gobelin Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung uſw. 


Metall- und Yolz-Särge, 
Sterbehemden, Rissen und Decken 


billigft bei 


O. Bartlewski, 


——— Seglerjtraße 13. 


agg pd Steinkohle 
T-Net 
Kleingemachles Rrenahalz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Liebhaber 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
roſigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seile 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch 4 — 
& Co., Paul Weber, Baral- 
kiewioz, Adolf Maler, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


Goldene Medaille. 
—— 


u IR, ; 


7 
N 


Mode-Salon 
Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Ihom, Loppemicusstrase, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


——— Prämiieri Paris 1902. 


Meine in Graudenz Weſtpr., in 
der vornehmſten Gegend gelegene, 
ſeit 14 Jahren mit beſtem Erfolg 


Fleiſcherei 


und feines Aufſchnittgeſchäft mit 
elektriſchem Betrieb bin ich willens 
krankheitshalber zu verpachten. 
Jährlicher Umſatz kann durch Bücher 
nachgewieſen werden. Briefliche 
Meldungen an 


Max Zittlau, Fleiſchermſtr., 
Graudenz, Marienwerderſtraße 22. 
.. —H— — 


Die Wohnung 


des Herrn Dr. med. Lledtke 
in der 1. Etage, altſt. Markt 8, 
von 4 Zimmern und Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober evtl. früher 
zu vermieten. 


Emil golembiewski. 


zu vermieten. 


Paterre- Wohnung 


Strobandstr.20. 


— — SE ee en 
Gut mbI. Zim., m. auch ohne Penf. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 a 


Bekanntmachung 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern pp. für das 2 Vierteljahr 
des Steuerjahres 1906 ſind zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16, August d. Js, 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibu g an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathaufe — Zimmer 
Nr. 31/32 während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 

eitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt, und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 

Thorn, den 25. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Bades 
anftalt ſteht auch in dieſem Jahre 

r Unbemittelte offen und zwar an 
edem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 

rauen und Mädchen, insbeſondere 

ienſtmädchen, ſind die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienftjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
mt. Badekarten werden an 
ulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 
ür Badewäſche haben die Ba: 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
ähre gegen Zahlung von 2 Pfennig 
Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
e der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 

ekommenen Falle, daß ein Bes 
e die Badekarten durch 

rlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 


Thorn, den 3. Mai 1906. 
Der Magiſtrat. 


Die Erneuerung der von den 
bisherigen Mietern innegehabten 
Synagogenſitze kann von jetzt ab 
täglich an den Wochentagen, nach⸗ 
mittags von 3 bis 4 Uhr und an 
den Sonntagen, vormittags von 


10 bis 1 Uhr in dem Gemeinde⸗ 
bureau (Schillerſtraße 10) erfolgen. 
Wir bitten die Erneuerung bis 
ſpäteſtens den 1. September zu 
bewirken, da ſonſt die Sitze ander⸗ 
weitig vergeben werden 
Thorn, den 1. Auguſt 1906. 


Privat-Darlehne ub. Bare rtzahl 


ibt kulant, diskret u. ſchnellſtens 
dründler, Berlin W. 8, Friedrich⸗ 
aße 195. Viele Dankſchreiben. 
ckporto erbeten. 


Aitesgoldu.Silber 


kauft zu höchſten Preifen 
F. usch Goldarbeiter, 
0 9 Brüchkenſtr. 14 II. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöfung der Loſe 2. Klaſſe 
215. Lotterie muß bis Montag, den 
6. d. Mts. bei Verluſt des Anrochts 


geſchehen. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Kalt, 
Zement, 


h 6 ps, 

Bi‘ Cheer 

8 Dachpappe, 

1 Träger, 

Drahtſtifte, 
Baube läge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


S. Landsberger, 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach E 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Bele uchtung. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bünden, von den e aäten bis zu 


den eleganteſten, ſo erti 
on en, Dr agel en. 
en, rg und en · 
Preiſe. Sauberſte Arbeit. 
3 
chtungsvol 


W. 1 uezkewski, 
Arückenſtraße 16, 54 1 Ir 
Billig zu verkaufen: 


Mehrere Repositoriums, Ton- 
bänke, Glasspinde, Schaufenster 
estelle mit Glasscheiben. 
doll Granowski, Eliſabethſtr. 6 
wenig gebraucht 
Fahrrad umſtändehalber 
für jeden Preis ſofort zu verkaufen, 
Waldſtraße 29 II. 


2-4 P. S. gut erhaltener 


Bentin- ol. Peftoleummolor 


zu kaufen geſucht. Schriftliche 
Angebote unter J. N. 4731 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


in zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


— — : 


k x 
i an i no 8, reuzsait. 
höchste Tonfulle. Kosten- 


Eisenbau, 
freie Lieferung in Raten von 

„ monatl. an. 
Pianot.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 ME. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Bar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 


zu den billigſten Preiſen. 

Heiligegeiſt 
ſtraße 18. 

Teilzahlungen von monatl. 6 M. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 
su den BERN Preiſen 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
oeschnittenes und gebelltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
SHobelbretter 
Tischlerbretter I. Eiche, Kiefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
Geiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des beschäfts!!! 


Tisch- u. Hängelampen für Gas u.Petroleum, säntl.Glas-u. Porzellanwaren für Restauration u.Private, 
Große Auswahl in Nickel-, Kupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie zämtl. Haus- u. Küchengeräte. 


Bub” Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


Photographisches Atelier | Die Ner 
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Empfehle in großer Auswahl: 


venheilanftalt Speichersdorf 
bei Königsberg i. Pr. 


liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Einrichtungen für Bäder, 
Elektrotherapie ic. entſprechen den modernen Anforderungen. Die 
Anſtalt inmitten ſchöner, alter Parkanlagen und mit elektriſcher Beleuchtung, 
Zentralheizung ꝛc. verſehen, iſt zur Aufnahme nervöſer und gemütsleidender 
Patienten beiderlei Geſchlechts eingerichtet. Mäßige Preife, 


Dr. Steinert, Chefarzt. 


Sanatorium Ostseebad Mesterplatte hei Danzig 


für Nervenkranke, Blutarme und Erholungsbedürftige, 


Proſpekte durch den leitenden Arzt Dr. Meyer. 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit. 


Beſtand an eigentlichen Rebensverfiherungen mehr als 904 Millionen Mk. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 4 
Die itets hohen Überſchülfe kommen unverkürzt den Verfiches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 
Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koftenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Oischewski in Thorn, Thalſtr. 30. (Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


Höcherlbrän Akl.-Ges. Culm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


25 Flaſchen ea | 1 Ltr.⸗Krug] ½ Tonne 
— — —— 
Höcherlbräu, unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 
Hell Lahrer 2,25 1,50 0,30 3,00) 
Dunkel Lagerbier . . . .. 5 1.50 0,30 3,00 
Märzen-Lagerbir . . .. . N 2,00 0,40 3,50 
Nach Münchener Art 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilſner At N 2,25 0,45 4,00 
Pilener Urquell. 
Pilſner Urquell . . .... 6,00 3,50 9,75 — 
Münchener. 
Denen 4,25 250 | 0,50 — 


Wir offerieren die 


10 Flaſche Pomril mit 3 Pfg. inkl. Glas. 
Sultan & Co, G. m. b. H. 


| Wegen der bevorstehenden 
Zigarettensteuer 


verkaufe ich mein grosses Lager in 


in, sich. u. aan 
Ligarettenhülsen und -Blälichen 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


aus. 


Gust. Ad. Schleh 


« « Zigarrenlahrik. » 


Fernsprecher Nr. 270. Breitestrasse 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
fofort zu vermieten. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 


Schillerſtr. 12 1. Dann. 


[ 


6. Sannoch, Friseur 


Brückenstr. 40, an der Ecke Breitestrasse ums 
empfiehlt seine 


Frisiersalons für Damen und Nerren. 
Shampooinieren, Frisieren, Ondulation. 


Atelier aller Naararbeiten. Sämtliche Toilettenartikel. 


Sep. Damensalon parterre. 


N 


Erich Müller Nachi. 


Breitestrasse 4. 


Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu Bilkigften Preijen. 


ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Zuſicherun 


ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


1284 


., HermannPaiz 


Klempnermeister! 


empfiehlt sich zur Ausführung aller 


Klempner-, Dathdecker- und 
Wasseleiungsarbeilen. 


gute Ausführung. Billigste Preise. 


Schnelle Bedienung. 


Thorn, Schuhmacherstrasse 13. Ecke Schillerstrasse 
— — — — en nl 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer von 
ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 

In meinem neuerbauenden Hauſe, 
Brombergerſtraße hierſelbſt ſind 
die Ladenräume nebſt Zubehör, 
zu einem 


Kolonialwaren - Geschäft 
mit Ausschank 


vermöge feiner Lage ſich vorzüglich 
eignend, vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. 

Adolph Geduhn’s Ww., Thorn 3. 


Verkaufshalle 


Kirchhofſtraße u. Culmer Chauſſee 
Ecke per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Nähere Auskunft erteilt 
Herr Baugewerksmeiſter Immanns, 
Kirchhofſtraße 6. 


Im ae Ezernewitz 
ind 


Sommer- 
Wohnungen 


zu ſoliden Preiſen zu haben. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 
n dem Gemeindehauſe der Sys 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerftraße 10 
it eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
Part W h 3 Zimmer nebft 
DIft- 0 nung Zubehör u. Vor: 
garten v. 1, 10. 06, eventl. auch früher, 
zu vermieten. 
Eine mittlere per 1. 
und 2 kleinere Wohnungen Okt. 
zu verm. Frau Koerner, Turmſtr. 14. 


Katharinenstrasse 7, I. Et, 


nd 2 ſchöne, helle Zimmer nebſt 
Kabinett, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen im Reſtaurant. 
Taubere Borderwohnung, . rage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebjt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonskl. 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade⸗ 
einrichtung und ſonſtigen Neben⸗ 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


Eine Wohnung, 2 Vorderz. nebft 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Freundl. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je 2 Zimmer m. allem Zubeh. 
per 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 3 


hochherrschaftl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


1 Wohnung 
von 2 Zimmern, Kabinett, Küche 
und allem Zubehör, von gleich oder 
1. Oktober zu vermieten. 
Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Herrschaftl, Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Serechtestr. 15117 


eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 
Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 
v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Tabl. Ammer &op»ernicuste.as,ot. 


